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	1 Dies ist das Wort, das vom HERRN geschah zu Jeremia: 2 Tritt ins Tor am Hause des HERRN und predige dort dies Wort und sprich: Höret des HERRN Wort, ihr alle von Juda, die ihr zu diesen Toren eingeht, den HERRN anzubeten! 3 So spricht der HERR Zebaoth, der Gott Israels: Bessert euer Leben und euer Tun, so will ich bei euch wohnen an diesem Ort. 4 Verlasst euch nicht auf Lügenworte, wenn sie sagen: Hier ist des HERRN Tempel, hier ist des HERRN Tempel, hier ist des HERRN Tempel! 5 Sondern bessert euer Leben und euer Tun, dass ihr recht handelt einer gegen den andern 6 und keine Gewalt übt gegen Fremdlinge, Waisen und Witwen und nicht unschuldiges Blut vergießt an diesem Ort und nicht andern Göttern nachlauft zu eurem eigenen Schaden, 7 so will ich immer und ewig bei euch wohnen an diesem Ort, in dem Lande, das ich euren Vätern gegeben habe. 8 Aber nun verlasst ihr euch auf Lügenworte, die zu nichts nütze sind. 9 Ihr seid Diebe, Mörder, Ehebrecher und Meineidige und opfert dem Baal und lauft fremden Göttern nach, die ihr nicht kennt. 10 Und dann kommt ihr und tretet vor mich in diesem Hause, das nach meinem Namen genannt ist, und sprecht: Wir sind geborgen, – und tut weiter solche Gräuel. 11 Haltet ihr denn dies Haus, das nach meinem Namen genannt ist, für eine Räuberhöhle? Siehe, ich sehe es wohl, spricht der HERR. 


Israel-Sonntag

Unter römischer Vorherrschaft wurde der von König Herodes I.  großartig ausgestattete „Zweite Tempel“ am 10.August 70 n.Chr. durch den Feldherrn Titus zerstört. Übrig geblieben ist nur die sogenannte Klagemauer, die äußere Einfassung des Tempels. Die Bewohner Jerusalems emigrierten in die jüdische Diaspora rund ums Mittelmeer. Immer am 10. Sonntag nach Trinitatis gedenken wir der Zerstörung des Tempels und wünschen Jerusalem Frieden.
Deportation der Deutschen

Immer am 28. August ist der Gedenktag der Russlanddeutschen hier im Land und vor allem in Russland, wo noch rund 1 Million leben. 
Am 28. August 1941 wurde ein Ukas des Obersten Sowjets der UdSSR erlassen. Die gesamte deutsche Bevölkerung wurde pauschal der Kollaboration für schuldig befunden. Bald darauf wurde die Wolgadeutsche Republik aufgelöst und die deutsche Bevölkerung deportiert. Die meisten brachte man nach Kasachstan und Sibirien. Dort unterstanden sie bis 1956 einer sogenannten Kommandantur mit strenger Meldepflicht und Ausgangsbeschränkung, Willkür  und Diskriminierung. 
Die Männer im Alter von 15 bis 55 Jahren wurden in die sogenannte Trudarmee eingezogen. Ab 1942 wurden auch massenhaft Frauen zwischen 16 und 45 Jahren in die Arbeitsarmee gesteckt, wo sie Schwerstarbeit beim Bau von Industrie- und Schiffsanlagen leisten mussten, bei der Eisenbahn und im Bergbau oder beim Holz fällen. Viele sind in dieser Zeit verhungert, erfroren oder ermordet worden. 
So hat auch das deutsche Volk in Russland seinen traumatischen Gedenktag neben all den anderen. Weltweit sind die vielen menschlichen und völkischen Katastrophen nicht zu vergessen. Und immer noch ist kein Friede. Und immer noch wird gemordet. Und immer noch stellt sich ein Volk über das andere. Das 20. Jahrhundert war in der Geschichte das blutreichste. Und im 21. Jahrhundert liefen bereits mehr als 20 Kriege heiß ab oder sind noch im Gange. 
Bessert euer Leben und euer Tun, dass ihr recht handelt einer gegen den andern und keine Gewalt übt gegen Fremdlinge, Waisen und Witwen und nicht unschuldiges Blut vergießt an diesem Ort und nicht andern Göttern nachlauft zu eurem eigenen Schaden, so will ich immer und ewig bei euch wohnen an diesem Ort, in dem Lande, das ich euren Vätern gegeben habe. Dieses Wort wurde Israel gesagt, gilt aber um keinen Deut weniger auch den Deutschen und allen Völkern. Gott liebt den Frieden!

Jeremia – von Gott berufen

Das Leben Jeremias und seines Volkes Israel in jener Zeit ist eine überaus spannende Geschichte voller Dramatik und Emotionen, voller Spannung und Abenteuer. Sie ist eine ernste Geschichte, die das Wohl und Wehe eines ganzen Volkes zum Inhalt hat. Seine Aufgabe, Prophet Gottes zu sein, bringt es mit sich, dass er sich nicht nur gegen die Mehrheit des Volkes stellt, sondern dass er sich damit jede Menge persönliche Feinde macht.

Jeremias Botschaft ist vor allem eine Gerichtsbotschaft. Es konnte ihm kein Vergnügen bereitet haben, den Untergang seines Volkes anzukündigen. Selbst unseren Wettermoderatoren im Fernseher sieht man an, ob sie herrliches Wetter anzusagen haben oder ob sie vor Stürmen und Katastrophen warnen müssen. Mit welcher Miene wird erst Jeremia seine Androhungen ausgerufen haben?
Der totale Verlust ihrer staatlichen Souveränität würde sich unweigerlich einstellen, wenn der ständige Unglaube der Israeliten und die Vermischung ihres Glaubens mit anderen Religionen nicht aufhören würden. Die Glaubenskrise bereitet eine Katastrophe vor. Jeremia hatte die schwierige Rolle von Gott zugedacht bekommen, zu warnen und zu drohen, so unpopulär dies auch alles war. Aber Gottes Wort war klar und deutlich. 
Auch wir hören nicht gern, dass es nicht immer so weiter gehen kann. Eine Änderung würde nicht nur Neues bringen, sondern das Leben von Grund auf neu gestalten. Bringen wir die Bereitschaft auf, uns korrigieren zu lassen?
Jeremia brauchte viel Selbstvertrauen und Gottvertrauen, aber er besaß beides nicht im Übermaß. Er war weit davon entfernt, ein strahlender Held zu sein, der über alle äußeren Anfeindungen und inneren Anfechtungen erhaben war. Zweifel an Gott und an sich selbst plagten ihn. Sie nagten an seiner Person, an seiner Sendung: Ist es nützlich, was ich tue? Verändert sich etwas durch meine Reden? Hat mein Wort überhaupt eine nachhaltige Bedeutung? Wird sich das Wort des Herrn erfüllen?

Erfolg oder Misserfolg?

Die Jeremiageschichte stellt eines klar: Der Erfolg des Wortes Gottes hängt nicht am Überbringer der Botschaft, sondern an Gott. Gott wacht über seinem Wort, das er selber erfüllt. (Jer.1,12). Dafür steht das Bild des aufblühenden Mandelzweiges. (Jer.1,11) Das Wort vom HERRN geschah zu Jeremia. Nicht nur dass Jeremia das Wort des Herrn mit seinen Ohren akustisch gehört hätte. Das kann gut so gewesen sein, denn bei Gott ist kein Ding unmöglich. Luk.1,27. Es kann auch sein, dass Jeremia die Gesellschaft um sich herum genau angeschaut hat und ahnen konnte, wo das hinführen würde. Das ging in ihm auf und das Wort vom HERRN geschah zu Jeremia, denn bei Gott ist kein Ding unmöglich. Luk.1,27. Es kann auch sein, dass Jeremia mit seinen Landsleuten diskutiert hat und er, vielleicht auch sie, zu einer Überzeugung gelangten, dass so das Wort vom HERRN zu Jeremia geschah, denn bei Gott ist kein Ding unmöglich. Luk.1,27. Gott hat viele Weisen, zu helfen. Jes.55,8. 
Es steht Gott völlig frei, wie er redet, laut oder leise, durch Zeichen und Wunder, durch Erlebnisse und Bedrohungen, durch Gewitter oder Tierstimmen, durch Engel oder andere Boten. Aber immer weiß der Hörer und Empfänger: Nun bin ich gemeint! Das will Gott! Das will er von mir. Ich hab´s vernommen! Es mangelt eigentlich nicht am Verstehen können, sondern am Verstehen wollen. Ist ein Hörer des Wortes Gottes gehorsam, dann wird Gottes Wort Erfolg haben und ein Segen wird sich bei ihm einstellen. Ist ein Hörer des Wortes Gottes ungehorsam, dann hätte Gottes Wort immer noch Erfolg, aber der Segen würde sich bei ihm in Fluch verwandeln. Somit hat Gottes Wort nie Misserfolg. 
So führt uns die Jeremiageschichte in eine ferne, längst vergangene Welt. Doch eine Menge Verhaltensmuster sozialer und religiöser Probleme der damaligen Menschen finden sich heute wieder. Darum ist diese Geschichte nicht nur spannend, sondern auch aktuell und wichtig und zeitnah. 

Höret des HERRN Wort
Jeremia musste am Tor am Hause des HERRN predigen. Dort spricht er dieses Wort für alle Menschen vom Stamm Juda. Die Israeliten um das Jahr 600 v.Chr. gingen zu diesen Toren des Tempels ein, den HERRN anzubeten! Zu ihnen spricht der HERR Zebaoth, der Gott Israels, durch seinen Diener Jeremia. 

Es muss klar sein, dass die Schriften des Alten Bundes zunächst dem Volk Israel gehörten. Ihnen zuerst. Es ist nicht zu bezweifeln, dass Jeremia ein Israelit war, ein Sohnes des Hilkijas, aus dem Priestergeschlecht zu Anatot im Lande Benjamin. Auch die Worte des Prophetenbuches, das ja erst später „abgefasst werden konnte“, sind die Worte Jeremias. Zu ihm geschah das Wort des HERRN zur Zeit Josias, des Sohnes Amons, des Königs von Juda, im dreizehnten Jahr seiner Herrschaft,…bis Jerusalem weggeführt wurde. Jer.1,1ff. Worte des Gottes Israels an sein Volk Israel. Und des HERRN Wort geschah zu mir. Wir wollen es auch Jeremia nicht streitig machen, …aber
…aber die Botschaft in diesem Prophetenwort, die Wirkrichtung, geht weit über Israel hinaus. Der Duktus der Reden betrifft auch andere Epochen. Auch uns. Wem gilt denn nicht: Bessert euer Leben und euer Tun, so will ich bei euch wohnen an diesem Ort?
Wer müsste als Lügner und Blender nicht rot werden angesichts dieser Wucht: Verlasst euch nicht auf Lügenworte? Wer hat sich nicht schon oft selbst gesagt: Ich sollte mein Leben und Tun bessern und recht handeln? Gedacht schon, aber geändert? 
Unser Gott ist nicht Baal, dem wir nachlaufen. Unsere Götter haben moderne Namen, aber sie ersetzen trotzdem den heiligen Gott und wir laufen fremden Göttern nach, die wir nicht kennen. Die Israeliten sollten damals erschrecken und wir Christen heute nicht minder. Haltet ihr denn das Haus, das nach meinem Namen genannt ist, für eine Räuberhöhle? Siehe, ich sehe es wohl, spricht der HERR. 

Die Tempelrede

Die Tempelrede in Kapitel 7 ist wohl einer der wichtigsten Texte im Jeremia-Buch. In Kapitel 26 wird noch der dazu gehörende Bericht gegeben. Jeremia kündigt den Untergang des Tempels an. Man stelle sich einen Prestigebau in der Landeshauptstadt vor und einen recht unbekannten Mann als Untergangsprophet. Man könnte über ihn lachen oder ihn verjagen. Man könnte aufgeschreckt werden oder sich erstrecht in Sicherheit wähnen. 

Die besondere Aufgabe Jeremias besteht darin, dass er das Gericht nicht nur ansagen, sondern das Volk auch zur Umkehr rufen soll.

Worte gibt es viele. Aber Jeremias Schicksal war mit seinen Reden verbunden. Er muss für dieses Wort des Herrn einstehen und seinen Kopf hinhalten. In den Kapiteln 26-29 und 36-45 finden sich darüber  verschiedene Berichte. 
Es gibt wahrscheinlich keinen unangefochtenen Prediger. Kommen die Zweifel nicht aus ihm selbst, so kommen sie doch sicher von anderen. Jeremia geht nicht mit Lügenworten um, die zu nichts nütze sind. Ein Prophet, der Träume hat, der erzähle Träume; wer aber mein Wort hat, der predige mein Wort recht. Wie reimen sich Stroh und Weizen zusammen?, spricht der HERR. Jer.23,28.

Doch von Gott, der Jeremia ja den Auftrag gegeben hatte, kommt zunächst keine Hilfe. Erst die spätere Geschichte gibt Jeremia Recht: Jerusalem wird erobert und kam unter das Joch der Babylonier. Jer.27+28. Man wähnte sich in falscher Sicherheit: Hier ist des HERRN Tempel, hier ist des HERRN Tempel, hier ist des HERRN Tempel! 
All unser äußerlicher Gottesdienst mit Liturgie und Lobpreis hilft nichts, wenn wir nicht unserem Gott gehorchen und ihm allein die Treue halten. Was unterscheidet uns wirklich von Jeremias Zeiten? 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.451]
